
Was glauben Christen eigentlich? 

Granges Mélanges  

Vortrag zur Reihe Einführung in die Weltreligionen mit reger Diskussion 

Bei «Granges Mélanges» ging es am Donnerstagabend um die Bedeutung der Kirche 
und des christlichen Glaubens. Mit diesem Anlass fungierte der Verein einmal mehr 
als Vermittler zwischen den Kulturen. 

BRIGITTE JECKELMANN 

Woran glauben Christen? Wozu dienen Kirchen? Zwei Fragen im Brennpunkt des 
Weltgeschehens. «Wie soll man dieses grosse Thema angehen?», fragte sich der 
reformierte Pfarrer Samuel Wendel am Anfang seines Referats. Was beschäftigt die 
Christen? Glauben sie überhaupt noch? «Mama, ist denn jetzt schon Weihnachten?», fragte 
ein kleines Mädchen seine Mutter, als die Schaufenster schon Mitte Oktober mit 
Weihnachtsdekorationen ausstaffiert waren. 

Oder der Streit um den Minarettbau in Wangen. Ist er nicht Ausdruck einer tiefen 
Unsicherheit der Christen, weil sie ihren eigenen Glauben nicht kennen? Anhand dieser 
Beobachtungen versuchte Samuel Wendel, einen Widerschein der Gegenwart einzufangen, 
und schlug darauf den Bogen zu den Ursprüngen des Christentums: «Woran glaubte Jesus, 
als er verfolgt wurde. Woran glaubte er, da er doch wusste, dass dieser Weg mit dem Tod 
enden wird?» Und woran glaube ich denn, mögen sich einige der rund dreissig Zuhörenden 
gefragt haben. Samuel Wendel erinnerte sich an eine Konfirmandin, die es treffend auf den 
Punkt brachte: «Ich glaube nicht, dass es einen Gott gibt, der irgendwo sitzt – aber ich bete 
zu Gott.» Die Frage nach der Bedeutung der Kirchen war dagegen einfacher zu 
beantworten: «Sorgt euch nicht um die Kirche. Ziel ist nicht, dass sie erhalten bleibt, sondern 
sie soll die Botschaft von Jesus verkünden», so Wendel. 

Glauben gibt Kraft 

Dietrich Bonhoeffer war ein deutscher Theologe, der von den Nationalsozialisten 1945 
wegen seines unerschrockenen Eintretens gegen die Menschenrechtsverletzungen erhängt 
wurde. Er verbrachte mehrere Jahre in Gefängnissen und Konzentrationslagern. In seinen 
Tagebüchern setzte er sich mit zentralen Fragen des Glaubens auseinander. Diese tief 
greifenden Gedanken, aufgeschrieben in einer Zeit, wo die Welt aus den Fugen geraten 
schien, sind für viele auch heute noch Wegweisend. «Ich glaube, dass Gott aus allem, auch 
aus dem Bösesten, Gutes entstehen lassen kann und will», zitierte Wendel den Mann, der 
zum Märtyrer wurde für den Glauben. Dieser Glaube gab Jesus die Kraft, seine Leiden 
auszuhalten. Auch wenn er als Mensch die ganze Bandbreite der Gefühle durchlebte. Wut, 
Angst und Enttäuschung blieben ihm nicht erspart, was erklärt, weshalb er im Augenblick 
höchster Not ausrief: «Vater, warum hast du mich verlassen?» Ähnlich muss auch 
Bonhoeffer empfunden haben, der daraus die Erkenntnis zog: «Ich glaube, dass Gott uns in 
jeder Notlage so viel Widerstandskraft geben will, wie wir brauchen. Aber er gibt sie nicht im 
Voraus, damit wir uns nicht auf uns selbst, sondern allein auf ihn verlassen.» 
 
Kirchen heute 

«Ich glaube, dass wir auf eine religionslose Zeit zugehen», schrieb Bonhoeffer in der Zeit 
des Nationalsozialismus. Damit hatte er Unrecht: «Religion ist heute überall Thema», sagte 
Samuel Wendel, aber: «Sind es auch die Kirchen?» Wohl nicht. Denn alle Kirchgemeinden 
hätten über Mitgliederschwund zu klagen. Wofür sind denn Kirchen überhaupt noch da? Er 
sei schon gefragt worden, ob er eine Taufe nicht auch im Wald abhalten könnte, erzählte der 



Pfarrer. Darauf wollte er nicht eingehen. Denn traditionelle kirchliche Feiern wie Taufe und 
Abendmahl erinnern die Menschen an Jesus und den Glauben an Gott. Glauben solle in 
Gemeinschaft gelebt werden und deshalb gehöre auch die Feier in die Gemeinschaft, in die 
Kirche. 
 
Eine weitere Aufgabe der Kirche sei aber auch, in politischen Fragen eine eigene, klare 
Stellung zu beziehen. Rege Diskussionen am Ende des Vortrags bewiesen das Interesse 
des Publikums an den Themen. Beim nächsten Anlass von «Granges Mélanges» sollen die 
drei Landeskirchen besucht werden. 

Besuch der Grenchner Kirchen: Donnerstag, 23. November, Besammlung um 19.30 Uhr bei 
der Zwinglikirche. 

KIRCHTÜRME Wahrzeichen der drei Landeskirchen in Grenchen. UBY/SL 
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